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Poschinger und Sirmarck.
In der Veröffentlichung Poschingers über den

z. Band der Bismarckschen Gedanken und Er¬
innerungen in der Wiener „Neuen Freien Pr .

"
heißt es weiter : Eine große Enttäuschung wer¬
den zunächst alle jene erfahren , die da glauben,
derselbe sei ab irato geschrieben . Weit entfernt !
Bismarck erkannte diehohenFähigkeiten
Kaiser Wilhelms II . stets rückhaltlos an :
er nahm es ihm nicht einmal übel, daß er sich
von ihm trennen wollte ; nur die Modalität ,
unter der sich seine unfreiwillige Entlassung voll¬
zog, hinterließ bei ihm ein Gefühl der Verstim¬
mung . . .

Wir werden noch einmal das Glück haben,
einen akademischen Vortrag des Altmeisters über
die auswärtige Politik des Deutschen Reiches
nach seiner Entlassung zu lesen. Er warnte vor
einem Abbrechen der Brücken zwischen Deutsch¬
land und Rußland infolge der im Jahre 1890
unterlassenen Erneuerung des deutsch-russischen
Geheimoertrags, pries den Dreibund als durch
keine andere Kombination ersetzbar , erwartete
sich von England für uns keine Früchte, bezeich¬
net« Frankreich nach wie vor als eine stete
Gefahr und betrachtete eben darum
seine Ausbreitung in Afrika für
uns vorteilhaft . Wir werden Bismarcks
Gedanken über verschiedene , die Reichsverfassung
betreffende staatsrechtliche Fragen vernehmen,
sein Bedauern über das gestörte Gleichgewicht
zwischen Krone und Parlament . . .

Poschinger wünschte die Veröffentli¬
chung der in den Staatsakten ru¬
henden Korrespondenz des ersten
Reichskanzlers : Das deutsche Volk hat
ein Recht , so bald und so vollständig als möglich
zu erfahren , wie sich sein größter Genius zu
allen jeweils an ihn herangetretenen politischen
und nichtpolitischen Fragen gestellt hat . Die
Auswahl der zu veröffentlichenden Piecen hätte
durch eine Kommission zu erfolgen, worin neben
Politikern und Gelehrten jene Aemter vertreten
wären , deren Akten zu konsultieren sind , also in
erster Linie das Auswärtige Amt , das Staats¬
und das Handelsministerium , die Vorstände der
obersten Reichsämter und der Reichskanzlei.
Wir erhielten sodann ein Pendant zu der am
8. März 1870 in Paris niedergesetzten Kommis¬
sion, die beauftragt ist , die Urkunden zu sam¬
meln und zu veröffentlichen, die sich vom Jahre
1863 auf die politische und diplomatische Ge¬
schichte der Ereignisse von 1870/71 beziehen , und
welche bisher bereits zwei höchst interessante
Bände publizierte . Der Unterschied wäre nur
der, daß in Paris kaum etwas zu Tage gefördert
werden dürste, was für die Franzosen schmeichel¬
haft ist, während wir ein literarisches Denkmal
erhielten , auf das jeder Deutsche mit Stolz
blicken könnte.

Las Schicksal -es kalechismuseukwmss
-er Landeskirche.

Man schreibt uns : Mit großem Interesse sah
man in der badischen Landeskirche den Verhand¬
lungen der diesjährigen Diözesansynoden über den
Katechismusentwurf der von der letzten General -
hnode eingesetzten Katechismuskommission entgegen .
In den Organen der kirchlichen Parteien und auch
m der Tagespresse — vor allem im „Karlsruher
Tagblatt " — ist er nach seiner theologischen Orien¬
tierung wie nach seiner pädagogischen Brauchbarkeit
eingehend gewürdigt worden . Nun scheint alle Mühe ,
die sich die aus Geistlichen und Lehrern zusammen¬
gesetzte Kommission gegeben , doch nicht zu dem Ziele
zu führen , an Stelle des bisherigen Katechismus bald
einen neuen , mit weniger Mängeln behafteten zu er¬
halten . Die Diözese Emmendingen hat oen Entwurf
mit 20 gegen 17 Stimmen angenommen , jedoch die
Bedingung beigefügt , daß ihre Verbesserungsvor -
schläge bei der Umarbeitung berücksichtigt werden ,
«bis der Synode Müllheim wurden die von dem be¬
kannten liberalen Pfarrer Manz ausgestellten Thesen
angenommen , die Zurückweisung des Entwurfs an
die Kommission , Umarbeitung einer großen Zahl von
«ätzen nach Form und Inhalt sowie Trennung der
Leitsätze von dem illustrierenden Stoff in einem be¬
sonderen Handbüchlein verlangten . Die Synode
Neckarbischofsheim hat den Entwurf fast einmütig
abgelehnt und eine Ueberarbeitung des jetzigen Kate¬
chismus empfohlen . Ebenso wurde in Pforzheim -
Land der Entwurf fast einstimmio abgelehnt , des¬
gleichen in Freiburg mit 15 gegen 12 Stimmen . In
hornberg kam man mit 19 gegen 15 Stimmen zu
einer Annahme , jedoch nur so, daß er für eine ge¬
eignete Grundlage für den von der Generalsynode
N . .. beschließenden Katechismus erklärt wurde . Die
Diözesansynoden Karlsruhe -Stadt , Pforzheim -Stadt
und Baden -Baden überwiesen den Entwurf unter
Anerkennung seiner Vorzüge im einzelnen doch als
« anzes dem evangelischen Oberkirchenrat zur noch¬
maligen Ueberarbeitung . In der Synode Heidelbergland er ebenso wie in Eppingen eine Mehrheit . Die
Dwzesansynode Sinsheim stimmte ihm mit 20 gegenlO Stimmen zu , und in der Debatte wurde auch
xrvorgehoben , daß die Zweiteilung , die auf der
Karlsruher Synode als katholisierend bezeichnet wor -
Au war , schon im Pfälzer Katechismus sich finde ,'do ergeben die bisherigen Verhandlungen , daß eine

Anzahl nicht unwichtiger Diözesen mit liberaler Mehr -
heit den Entwurf abgelehnt hat . Interessant ist, daß
die liberalen Pfarrer Rapp -Karlsruhe , Weidemeier -
Karlsruhe , Ebert - Mühlburg , Weymann - Hagsseld ,
Manz - Britzingen sich gegen den Entwurf erklärt haben ,
obgleich auf der diesjährigen Frühjahrsversammlung
der kirchlich-liberalen Vereinigung mit allen gegen
6 Stimmen die Resolution gefaßt wurde , die Ver¬
sammlung empfehle , daß ihre Vertreter auf den
Diözesansynoden sich grundsätzlich auf den Boden des
Entwurfs stellen . Es hat vielfach unangenehm be¬
rührt , daß sie, die ihre Ueberzeugung über die Partei¬
parole stellten , in den süddeutschen Blättern für Kirche
und freies Christentum dafür unverdient ab-
gekanzett wurden . Wenn andererseits die Diözesan¬
synoden mit überwiegend positiv gerichteten Mit¬
gliedern den Entwurf ablehnten » so ist doch zu be¬
merken , daß die Ostertagung der Evangelischen Kon¬
ferenz , die sich dem Entwurf gegenüber negativ ver¬
hielt , keine offizielle Anweisung gab für das Verhalten
der einzelnen bei der Abstimmung aus den Diözesan¬
synoden und daß auch späterhin keine ausgegeben
wurde . Aus den bisherigen Abstimmungen der
Diözesansynoden darf man getrost den Schluß ziehen ,
daß das Schicksal des Katechismusentwurss besiegelt
ist. Wird die nächste ordentliche Generalsynode noch
einmal eine Kommission zur Ueberarbeitung er¬
nennen ? Werden sich überhaupt solche finden , die
bereit sind , eine so undankbare Arbeit auf sich zu
nehmen ? Wie lange wird es noch gehen , bis end¬
lich ein neuer Katechismus zustande kommt ? Es
wäre voreilig , auf diese Fragen heute schon eine Ant¬
wort zu geben . Jedenfalls bleibt der alte Katechis¬
mus noch so lange in Geltung , bis ein neuer amt¬
lich eingeführt ist . Aber ein Punkt wird in der
Katechismusdebatte häufig übersehen : Ueber dem
Buch darf die Persönlichkeit des Lehrers nicht zu
kurz kommen . Ein guter Lehrer wird auch mit einem
wenig geeigneten Buch Ersprießliches leisten, wäh¬
rend ein schlechter Lehrer auch mit dem besten Kate¬
chismus nicht viel erreichen wird . Möge es der
badischen Landeskirche , in der die Richtungen sich
wieder gespannt gegenüber stehen , gelingen , auch die
Katechismusfrage trotz aller Ungunst der Zeit zueiner befriedigenden Beantwortung zu bringen .

AilllMau.
Nicht „bedient " , sondern „abgeferkigk" .

Auf einer Reichsbanknebenstelle der Pfalz — wo,
soll nicht verraten werden — erschien vor kurzem ein
Herr aus Deidesheim in einer geschäftlichen Ange¬
legenheit . Er mußte etwas lange am Schalter war -
ten , weil die Herren Beamten zufällig mit einer dring¬
lichen Angelegenheit zu tun hatten . Da wagte der

Der Fall Grandinger .
w . München , 16 . Aug . Der Magistrat der

Stadt München hat in seiner heutigen Sitzung be¬
schlossen , die Präsentation des Abgeordneten Gran¬
dinger auf die Pfarrei Pullach aufrecht zu
erhalten .

Aus der Metallindustrie ,
n. Dresden , 16 . Aug . (Prioatmeldung des „K . T .")

Die neuerdings eingeleiteten Einigungsversuche in der
sächsisch-thüringischen Metallindustrie sind als resultat¬
los abgebrochen worden . Infolgedessen werden bis
25 . August in Thüringen weitere 10 000 Arbeiter aus¬
gesperrt werden .

Ein nationalliberaler Parteiveteran .
Berlin , 16. Aug . Staatsminister a . D . Hobrecht ,

der Senior der nationalliberalen Partei und des
Abgeordnetenhauses , feiert am Montag seinen 87.
Geburtstag .

Weitere Abkühlung in Sicht ,
e . Berlin , 16. Aug . (Prioatmeldung des „K . T .

")
Die Wetterwarten Norddeutschlands stellen überein¬
stimmend eine weitere Abkühlung in Aussicht . Der
eingetretene Süüwesiwind wird voraussichtlich eine
längere Regenperiode für Deutschland einleiten .

Oeffnung deutscher Post in Frankreich?
w . Berlin , 16 . Aug . Die „Nordd . Allgem . Ztg .

"
schreibt : Die Mitteilung einer hiesigen Zeitung , daß
eine Post von S . M . S . „Berli n" an das Marine¬
postbureau in Berlin in Frankreich widerrecht¬
lich geöffnet worden sei, ist unzutreffend .
Eine solche Post wurde vor langer Zeit auf spanischem
Gebiete geöffnet , jedenfalls infolge eines Betriebs¬
oersehens . Die Untersuchung hierüber schwebt noch.
Anscheinend liegt eine Verwechslung mit einem vor
einiger Zeit vorgekommenen Fall vor , bei dem ein
von der deutschen Reichspostbehörde für den Ablö¬
sungs -Transport eines anderen Schiffes gefertigter
Dienstbeutel in einer französischen Bahnpost
versehentlich geöffnet , aber nach Wahrnehmung des
Irrtums sofort wieder geschlossen wurde .

Der „Panther " in kiel ,
w . kiel , 16 . Aug . Das Kanonenboot „Panther "

ist aus Wilhelmshaven (siehe „Kleine Rundschau ")
heute nachmittag wohlbehalten im hiesigen Hafen ein¬
getroffen .

Neue Forderungen der Magyaren .
e . Dien , 16 . Aug . (Privatmeldung des „K . T .")

In allen politischen Kreisen ruft es das größte Auf -

Deidesheimer Herr die Frage : „Wann werde ich end-
lich bedient ?" — Darauf die Antwort : „Ich bin kai¬
serlicher Beamter . Hier wird überhaupt
nicht bedient , hier wird ab gefertigt !"

Sprachs und fertigte den Mann ab.
Einem unverbürgten Gerücht zufolge soll es aller¬

dings vor mehr als hundertfünszig Jahren , einen
Herrn gegeben haben , der zwar nicht kaiserlicher
Beamter , aber doch immerhin preußischer König war
und der keine Scheu trug , sich als ersten Diener
des Staates zu bezeichnen . Der Mann war
Friedrich der Große , groß zwar , aber doch offenbar
mit einem bedauerlichen Manko an Standesbewuht -
sein behaftet , meint die „Frkfrt . Ztg .

" .

Liberalismus und Dahlreform in Belgien .
Zur Schwenkung der belgischen Liberalen in der

Wahlrechtsfrage und Stellungnahme gegen das
bestehende Pluralwahlrecht mit Proporz für das
gleiche allgemeine Stimmrecht schreibt die liberale
„Köln . Ztg .

" : „ Es muß sich ausweisen , ob. immer
unter der Voraussetzung , daß sich die klerikale Regie¬
rung nicht länger zu halten vermag , diese Regelung
des Wahlrechts zum Heil des belgischen Volkes aus -
schlagen wird . Paul Hymans , des Führers der Libe¬
ralen Aufforderung ist richtig , daß die politische Gleich¬
berechtigung das Endziel der demokratischen Entwick¬
lung in Belgien sein müsse, und daß man sich gegen
diese natürliche Entwicklung nicht stemmen dürfe . Aber
es fragt sich nur , ob heute schon die Zeit gekom¬
men ist, um diesen Schlußstein der politischen Ent¬
wicklung zu setzen . Hymans selbst spricht sich nicht
darüber aus , ob er das belgische Volk in seiner heu¬
tigen Verfassung und nach seinem allgemeinen Bil¬
dungsgrad für reif hält , um ihm ohne Abstufung
gleichmäßige Rechte zu gewähren . Nach den wenig
erfreulichen Zahlen der Analphabetenstatistik scheint es
diese Reife tatsächlich noch nicht zu besitzen, und 20
Jahre Schulzwang wären wohl sicherlich er¬
forderlich , um sie ihm zu geben .

"

Dämmernde Erkenntnis bei den englischen
Liberalen ?

Die „Daily News " veröffentlicht eine Zuschrift der
liberalen Parlamentsmitglieder Noel Buxton und
Artur Posonby , in der ausgeführt wird , erst jetzt habe
die englische Oeffentlichkeit erkannt , daß die aus¬
wärtige Politik Englands zu einer un¬
mittelbaren Gefahr geführt habe , die nun glücklich
vorüber sei . Das Publikum frage sich , ob es die
Haltung unterstützen solle, die jene Gefahr in sich
geschloffen habe . Die jüngste Rede des Schatzkanzlers
sei die Veranlassung zu großer Besorgnis gewesen .
Die Liberalen hätten ihrem Unwillen Ausdruck gege¬
ben über die Politik , die Großbritannien zu einem

sehen hervor , daß seitens der ungarischen Iusth -Partei
wieder ein Memorandum nach Wien gesandt wurde .
Der Verfasser dieser Denkschrift ist Julius v . Iusth ,
Graf Theodor Batthyany und der ehemalige Minister
Kriftoffy . Es wird darin von der Krone verlangt , ein
Kabinett aus Mitgliedern der Achtündvierzi -
ger - und Siebenundsechziger - Parteien
zu bilden , und die Wahlreform durchzuführen . Das
Memorandum wird von der österreichischen Presse
schärfstens verurteilt .

Das ist mit Spanien ?
n . London , 16. Aug . (Prioatmeldung des „K . T .")

Aus Spanien fehlen seit Sonntag nahezu allepoli -
tischen Telegramme . Wie über Gibrallar ge¬
meldet wird , ist in Spanien strenge Pressezensur ein¬
geführt . Die Geschütze der vor Cadiz liegenden spani¬
schen Kriegsschiffe sollen desarmiert worden sein . Die
spanische Gesandtschaft dementiert dagegen die revo¬
lutionären Alarmnachrichten Londoner
und Pariser Blätter .

Die bankerotte Stadt Kiew ,
g . Petersburg , 16 . Aug . (Privatmeldg . des „K . T .

")
Gegen die Stadtverwaltung in Kiew , welche Ende
voriger Woche ihre Zahlungen einstellte , ist ein Revi¬
sionsverfahren eingeleitet . Es sind Fehlbeträge von
X Million Rubel sestgsstellt .

Das Befinden des Papstes ,
w . Rom , 16. Aug . Die Besserung im Befinden des

Papstes hält an . Cr erhob sich heute morgen früher
als gewöhnlich , erledigte einige Geschäfte und empfing
Merry de Val , mit dem er sich unterhielt .

Auf der Suche nach Richter .
e . Achen , 16. Aug . (Privatmeldung des „K . T .")

Auch die neue Spur von Richter , die zum Platanege¬
birge gewiesen , hat sich als falsch herausgestellt . Das
griechische Militärkommando hat nirgends eine Spur
des Entführten gefunden . Die Hilfsaktion für Richter
steht wieder genau da, wo sie vor 8 Wochen stand .

Bom persischen Kriegsschauplatz,
e . Petersburg . 16 . Aug . (Privatmeldg . des „K . T .")

In Tiflis , affo auf russischem Gebiet , hat der Cx -
sch ah seinen Hofhalt aufgeschlagen . Den russi¬
schen Blättern zufolge hat die Truppe des Exschahs
ohne ihn Amol erobert .

Welkere Nachrichten Mer
M kelesrWW MEMM

Werk französischer Angriffslust mache. Wäre eine
Aeußerung wie die des Schatzkanzlers unter ähnlichen
Umständen von einem Mitglieds des konservativen
Kabinetts getan worden , so hätte die liberale Partei
sie heftig verurteilt . Die Zuschrift fährt fort , daß
Liberale aller Klaffen und nicht allein Li¬
berale gegen eine Politik Einspruch erheben müß¬
ten , die Deutschland einen Anteil der kolo¬
nialen Welt oorenthalte .

Die „Daily News " gibt der Unzufriedenheit mit
den englischen Diplomaten Ausdruck , die bei jeder
Gelegenheit zu versuchen scheinen, Deutschland einen
Knüppel zwischen die Beine zu werfen . Als den kür¬
zesten Weg zur Erhaltung des Weltfriedens schlägt
das Blatt eine direkte englisch-deutsche Verständigung
vor . Bei den ewigen Manövern , Deutschland in
Gegensatz zu anderen Mächten zu bringen , sei weiter
nichts erreicht worden , als daß Petersburg sich heim¬
lich mit Potsdam verständigt habe , und daß nach
Erledigung der Berliner »Konversation " sogar eine
deutsch-französische Entente nicht mehr außer Frage
sei . Leider mache es den Eindruck , als ob auch hier
wieder die britische Diplomatie sich dazwischen drängen
wolle .

Die „Morningpost " weist in drei Spotten nach , daß
es die unverantwortlichen verhetzenden Reden Lloyd
Georges waren , welche die böse Saat ausstreuten , die
jetzt aufgeht und das Land an den Rand der Revolu¬
tion zu bringen droht . Indessen haben Lloyd Georges
Freunde und Leute seines Schlages ein radikales
Heilmittel für alle den Trubel , den er ins Land ge¬
bracht hat . Sie scheuen sich nicht, frisch und frank
zu sagen , daß ein Krieg mit einer fremden Macht
dem Krieg im eigenen Lande schnell ein
Ende machen werde .

England und die Vagdadbahnsrage .
Die englisch-ministerielle „Westminster Gazette "

schreibt in Erwiderung auf einen Artikel der „Voss.
Ztg .

" über die Bagdadbahn , in dem gesagt war , daß
in dieser Frage nicht durch englisch-türkische Abreden
allein eine Entscheidung herbeigeführt werden könne ,
folgendes : „Wir haben nicht die Absicht, die deutschen
Interessen zu ignorieren . Wir nehmen nicht an , daß wir
die Frage der letzten Bahnstrecke durch Verhandlungen
Mit der Türkei allein lösen können . Das äußerste ,
was wir hoffen können , ist , daß , wenn wir einen für
die Türkei annehmbaren Plan haben , er nicht un¬
annehmbar für Deutschland sein wird . Nichts ist im
Interesse beider Mächte mehr zu wünschen , als daß
wir eine Frage los werden , die eine Quelle diploma¬
tischer Reibungen ist , welche außer jedem Verhältnis
zu der wirklichen Bedeutung der Frage stehen .

"

Großbritannien — „Amerikas bester Freund ".
Der nordamerikanische Marinemini¬

ster George von Lengerke Meyer weilt gegen¬
wärtig in England , um mit Erlaubnis der britischen
Admiralität staatliche und private Schiffswerften
genau zu besichtigen. Er möchte herausfinden , warum
ihre Ausgaben so bedeutend niedriger sind, als die
der amerikanischen . Herr Meyer hat nun einem
„Standard "-Vertreter eine Unterredung gewährt .
Dabei hat er Aeußerungen getan , die in der Union
selbst kaum gang ohne Widerspruch bleiben werden .
Er behauptete , die nordamerikanische Flotte nehme
unter denen der Welt die zweite Stelle ein und werde
sie behaupten — eine Einschätzung , die die Londoner
Sachverständigen nicht ganz teilen . Zweitens aber
suchte er den Briten auseinanderzusetzen , warum die
Bereinigten Staaten trotz der Schiedsgerichtsoerträge
ihre Rü st ungen nicht einschränken können »
— wie sehr auch „das ganze amerikanische Volk von
ihrer Unterzeichnung entzückt sei und wie sehr esnwch
hoffe , noch viel mehr unterzeichnet zu sehen " . Mini¬
ster Meyer sagte wörtlich : „Die Verträge sind noch
nicht in Wirksamkeit . Es werden vielleicht mehrere
Jahre nötig sein , bis man weih , was sie als Mittel
zur Abrüstung bewirken werden . Wir wünschen ge¬
wiß mit niemand Krieg . Aber die bis jetzt Unter¬
zeichneten Schiedsgerichtsverträge binden uns nur an
zwei Nationen — unsere zwei besten Freunde . Es
gibt aber andere Länder — und diplomatische
Unterhandlungen brauchen viel Zeit . Wir werden
daher mit dem Bau von Linienschiffen fortfahren ,
bis der Friedenswunsch allgemein geworden sein
wird .

"

Keine Rundschau .
Die Heimkehr des Kanonenbootes „Panther " . Das

zierliche Schiff , dessen Entsendung nach Agadir in der
politischen Erörterung der letzten Wochen eine Haupt¬
rolle spielte , schwimmt nun wieder in den heimischen
Gewässern . Am Samstag ist das Kanonenboot
„ Panther "

, das länger als 9 Jahre der Heimat fern¬
geblieben war , in Wilhelmshaven eingetroffen . Tau¬
sende von Menschen hatten sich zu seiner Vegrüßung
an den Hafeneinfahrten eingefunden . Das Schiff »
das etwa nach 1 Uhr die Reede von Wilhelmshaven
erreichte , wurde zunächst vom Chef der Marinestation
der Nordsee , Admiral Graf von Baudissin , einer ein¬
gehenden Besichtigung unterzogen , die einen so be¬
friedigenden Verlaus nahm , daß der Admiral mit sei¬
ner Anerkennung nicht zurückhielt . Er dankte der
Besatzung und hieß sie beim Eintreffen in die Heimat
willkommen . Etwas nach 6 Uhr erreichte „ Panther "
die Hafeneinfahrt , empfangen von den patriotischen
Weisen der am Kai aufgestellten Kapelle und begrüßt
von den immer sich erneuernden Hurras der tausend¬
köpfigen Menge .

Die Gesamtguthaben sämtlicher Sparkassen in
Deutschland betrugen 1900 : 8,84 Milliarden Mark .
Zehn Jahre später stellten sie sich auf 15,67 Milliarden
Mark . Im Jahresdurchschnitt haben sich demnach in
dem neunjährigen Zeitraum die Guthaben um etwas
mehr als ' /, Milliarden Mark vermehrt .

Die Pferde Einfuhr nach dem Deutschen Reiche um¬
faßte im Jahre 1910 149 098 Stück , welche einen
Wett von rund 106000000 -4t hatten . Die Pferde -Die heukige Nummer unseres Kalles umfatzl 10 Seiten.

IHvclmMlvt .MM » WIM;"
Nachdruck und Weiterverbreitung unser« « it Karresrande»,reichen versehenen Meldungen>st nur mit deutlicher Quellenangabe — „ Karlaruber Tagblott - — gestattet.



Einfuhr erbrachte eine Zolleinnahme von 8 903 612 .K
oder 59,72 -1l für das Stück und 8,4 vom Wert .

Bei der ostafrikanischen Zentralbahn hat nach einer
drahtlichen Meldung der Bauleitung an die ostafri¬
kanische Eisenbahngesellschaft die Geleisespitze Ende
Juli 500,3 Kilometer hinter Morogoro , d . h . 709P
Kilometer hinter Daressalam , erreicht . Im Juli sind
24,2 Kilometer Geleise vorgestreckt worden . Das Ge¬
leise ist damit ungefähr bei der Station Tura ange¬
langt . Bis zur Station Saranda (576 Kilometer ab
Daressalam ) ist die Zentralbahn Ende Juli abgenom¬
men und der volle Betrieb bis dahin eröffnet worden .

Aus den Parleieu.
Ed . Bernstein über die Marokkofrage .

Im „Volksfreund " schreibt W . Kolb : „Für eine
Kolonialpolitik , die uns neue Absatzgebiete eröffnetund uns mit unentbehrlichen Rohmaterialien versteht ,und bei der nicht bloß die Interessen einiger kapitali¬
stischer Raubritter die ausschlaggebende Rolle spielen ,
hat auch die deutsche Arbeiterschaft volles Verständnis .
Aber unsere deutsche Kolonialpolitik entspricht diesen
Anforderungen eben nicht , am allerwenigsten aber
das Marokkoabenteuer . Unsere Kolonialpolitik hat
uns bisher noch verdammt wenig Nutzen gebracht ,aber Tausende von Millionen gekostet . Eine Kolonial¬
politik , welche die Unterstützung der Sozialdemokratie
findet , muß anders geartet sein , als die jetzige kapi¬
talistische Raubpolitik .

"
Stehen schon die Ausführungen des Gerwssen Hil¬de b r a n d in den „Soz . Monatsheften " im Gegensatz

zum „Volksfreund "
, so noch viel mehr Eduard Bern¬

stein .
Im „Vorwärts " beginnt „Eduard Bern¬

stein eine Artikelserie über „die auswärtige Politikdes Deutschen Reiches und die Sozialdemokratie ". Im
ersten Artikel sagt er :

„Marokko ist aber keineswegs nur als Objekt
der Verpachtung seiner Erdschätze und Betriebe wirt -
fchaftspolitisch von Interesse . Es ist auch Markt
für die Produkte des Gewerbefleißes anderer Länder ,
und wird als solcher in um so höherem Grade Be¬
deutung erhalten , je mehr es selbst wirtschaftlich fort¬
schreitet . Wie die deutsche Ausfuhr in Ma¬
rokko behandelt wird , ist nun eine Frage , an
der nichtnur eine HandvollKapitaliften
sondern auch die deutschen Arbeiter inter¬
essiert sind ; die Absatzmöglichkeiten der
deutschen Industrie sind keine Spezialange¬
legenheit der Unternehmerschaft als Klasse.
Werden in Marokko Zustände geschaffen, auf Grund
deren die Ausfuhr eines bestimmten Landes Vorzugs¬
stellung gegenüber der Ausfuhr anderer Länder er¬
hält , so wird die deutsche Volkswirtschaft und werden
mit dieser deutsche Arbeiter in entsprechendem
Verhältnis benachteiligt . Das jedoch ist im
Gange . Im Widerspruch mit den Bestimmungen der
Algecirasakte suchte das offizielle Frankreich sich Vor¬
zugsrechte in Marokko zu sichern, die bei der ganzen
schutzzöllnerisch - protektionistischen Wirtschaftspolitik
dieses Landes auf Handelsmonopole Frankreichs in
Marokko hinauslaufen . Wenn die deutsche Reichs¬
regierung das nicht stillschweigend mit angesehen hat ,
so kann man sie deswegen allein noch nicht tadeln .
Sie hat das Recht und damit zugleich auch die Pflicht ,
darauf acht zu geben , daß die Bestimmungen der
Algecirasakte , welche allen Nationen gleiche
handelspolitische Behandlung in Marokko
zusprechen , nicht hintenherum zum Schaden von
Deutschlands Industrie und Handel durchlöchert wer¬
den . Statt aber sich auf den Standpunkt der Wah¬
rung internationalen Rechts zu stellen und zu ver¬
langen , daß der internationales Recht gewordene
Vertrag von Algeciras streng sinngemäß eingehalten
werde » wodurch sie alle Welt außer einer verhältnis¬
mäßig kleinen Klique französischer Kapitalisten und
Beutepolitiker auf ihre Seite gebracht hätte , hat sie
einfach sich zum Hehler jener Einbruchspolitik gemacht
und Abfindung für die Zustimmung zur Durch¬
löcherung jenes Vertrages verlangt ."

Zu letzterem bemerkt das „Berl . Tgbl .
" : „Das ist

ja gewiß sehr interessant und hübsch gesagt — aber
es ist auch sehr leicht gesagt . Vielleicht erläutert
Eduard Bernstein in seinem nächsten Artikel , wie ,seiner Meinung nach, Frankreich zur Innehaltungder durchlöcherten Algecirasakte — also zur Zurück¬
ziehung seiner Truppen aus Fez und anderen Teilen
Marokkos — hätte bewogen werden sollen .

"

Genosse Bernstein schreibt weiter wörtlich :
„ Den Frieden schlechthin wird unter Um¬

ständen der erste beste Strauchdieb gutheißen , der
einen Raub vollzogen hat und sich ungestört dem Ge¬
nuß feiner Beute hinzugeben wünscht . Es gibt ver -

Theater und Musik.
th . Japanisches Gastspiel . Im Städtischen Kur -

Theater in Baden -Baden ging es am Dienstag abend
echt japanisch her , insofern , als die japanische Hof¬
schauspielerin Hanako mit eigenem Ensemble vom
Kaiserlichen Hoftheater in Tokio ein Gastspiel gab .Die beiden einaktige Dramen „Im Teehause " und
„Otoke" nahmen , trotzdem der Inhalt aus dem
Theaterzettel skizziert war , wohl weniger Interesse in
Anspruch , denn es sind blutige Szenen , die sich aufder Bühne abspielen , mitunter auch harmlos gestaltete
Vorgänge , die unserm Empfinden kaum entsprechen ,zeitweise sogar ein tüchtiges Gruseln Hervorrufen .
Große Beachtung verdient dagegen die von den
Japanern gebotene Darstellungskunst , die in ihren
Realistik bewunderswert ist und Zeugnis davon gibt ,daß sie eine hohe Stufe erreicht hat und daß Madame
Hanako offenbar eine der hervorragendsten Ver¬
treterinnen des japanischen Schauspiels ist. Den
Mitgliedern des Ensembles wurde denn auch lebhafter
Beifall zuteil , der in der Hauptsache Madame Hanakound ihrem wirkungsvollen Spiel galt .

th . „Moritz , die gütige Fee "
, ein neuer Schwankin drei Akten von Arthur Lippschitz, hatte im Wil -

dunger Kurtheater bei der Erstaufführung einen
großen Lachersolg .

KM und Wissenschaft.
w . Professor Franz v. Stuck wurde an Stelle des

verstorbenen Fritz Uhde zum Vizepräsidenten des
Deutschen Künstlerbundes in München gewählt .«

schieden« Arten von Frieden , und wenn die Sozial¬
demokratie Frieden sagt , so muh sie auch hinzufügen ,wie nach ihren Grundsätzen der postulierte Friede be¬
schaffen sein soll. Wenn z. B . diesmal der Friede da¬
durch gesichert wird , daß Frankreich Deutschland ge¬
wisse Landstriche im Kongogebiet abtritt und dafür
von Deutschland freie Hand für die Befestigung seiner
Schutzmachtstellung in Marokko erhält , so wäre das
sicher ein kleineres Uebel als ein Krieg , aber es ist
keine Lösung , mit welcher die Sozialdemokratie sich
befriedigt erklären kann .

"
Bernstein rät zur Rückkehr zur Akte von

Algeciras . Aber Frankreich kümmert fich ja um
sie gar nicht, und noch weniger um die wirtschaftliche
Gleichberechtigung der Nationen in Marokko ! Also
muß etwas anderes geschehen.

Genosse Gerhard Hildebrand in den „Soz .
Monatsheften " ist der frühere Nationalsoziale , jetzt in
Solingen . Sein Ausschluß aus der soz. -dem . Partei
ist beantragt .

Sozial-Msche Rundschau.
Vohlfahrlseinrichtungen für Arbeiter am Kaiser -

MlAlm -kanal .
Das Riesenwerk der Technik, das die Erweiterung

des Kaiser Wilhelm -Kanals darstellt , weist eine mu¬
sterhaft organisierte Arbeiterfürsorge auf , die beson¬
ders in Anbetracht der ungeheuren Anzahl von Ar¬
beitern , welche hier beschäftigt sind, erstaunlich wirkt .
Insgesamt sind bei dem ganzen Erweiterungsbau
rund 8250 Mann tätig , deren Unterbringung in ge¬
sundheitlich einwandfreien Räumen eine außerordent¬
liche Leistung ist . Zu diesem Zwecke sind Baracken
erbaut , in denen die Arbeiter für wenige Pfennige
(täglich ca . SO ^ ), Unterkunft und Essen bekom¬
men . Eine Sslterwasserfabrik sorgt dafür , daß der
Alkohol wenig Aufnahme findet . Um die Arbeiter
vom Alkoholgenuß fernzuhalten , wird ihnen eine
Flasche Selterwasser für 2 Pfennig verkauft . Die
Folge dieser Einrichtung ist eine so geringe Krimina¬
lität , wie sie bei derartigen Massenhäufungen von
Arbeitern verschiedenster Nationalitäten bisher noch
nicht beobachtet worden ist. Bei Erkrankungsfällen
stehen den Arbeitern vorzügliche medizinische Ein¬
richtungen zur Verfügung . Auch für schnelle ärzt¬
liche Hilfe ist gesorgt . Jede Baracke hat Anteil an
einem großen Laderaum , an einem Duschebad , und
an Turngeräten , die zur Erholung und Kräftigung
der Arbeiter dienen . Ferner ist ihnen die Möglich¬
keit gegeben , sich in den Mußestunden mit guten
Büchern , Zeitschriften und Zeitungen die Zeit zu ver¬
treiben . Am Sonntag wird für die Arbeiter jeder
Baracke ein besonderer Gottesdienst abgehalten , der
meist in dem großen Speiseraum stattfindet .

Vas in der Dell vorgeht.
Der Sack-Huk. Nachdem die Damen schon so ziem¬

lich alles auf dem Kopfe getragen haben , was sonst
am wenigsten dorthin gehört , Kochtöpfe , Lampen¬
schirme, Kinderwiegen und homerische Schilde , kommt
im nächsten Herbst noch etwas Besseres dran .
In England hat man den Sackhut erfunden . Er
steht so aus wie eine über den Kopf gestülpte „Gret -
chentasche"

, wie man sie bis jetzt an langen Schnüren
über den Arm trug . Dieser Hut enthält aber auch
tatsächlich mehrere verborgene Taschen , worin seine
Trägerin ihr Portemonnaie , Puderbüchschen , Taschen¬
tuch, Spiegel und andere wichtige Kleinigkeiten auf¬
bewahren kann . Man hofft , mit der Zeit auch größere
Dinge , wie Reisekoffer , Kind und Amme , Schlaf -
diwan u . s . f. in den Hüten unterzubringen .

Mordversuch eines Wilderers . In Lieckow (Kreis
Soldin ) verübte ein Wilderer einen Mordver¬
such auf einen Hilfsförster . Der Kanalarbeiter
Schattschneider war von zwei Förstern wegen Wil -
derns festgenommen worden und wurde von dem
Hilfsförster Schlegele nach Berlinchen transportiert .
Unterwegs riß sich der Wilderer los und warf
einen schweren Stein nach Schlegele . Dieser
stürzte bewußtlos zu Boden . Schlattschneider
versetzte dann dem Bewußtlosen noch mehrere
Schläge mit dem Stein , nahm ihm Messer und Dril¬
ling ab und entfloh . Es gelang , Schlattschneider in
Berlin festzunehmen . Der Zustand des schwer
verletzten Hilfsförsters ist bedenklich.

Zu den bereits gemeldeten Vorgängen im Spar¬
und Kreditverein Niedermodau ist noch mitzuteilen ,
daß bereits vor drei Jahren ein Fehlbetrag von
328000 <K festgestellt und damals schon gedeckt wor¬
den ist. Bei dem Versuch der Sanierung der Bank
durch den Verband der hessischen landwirtschaftlichen
Genossenschaften hat die Darmstädter Landwirtschafts -
genosfenschast durch Beamte feststellen lassen, daß
neuerdings ein Fehlbetrag von 500 000 vorhanden
ist, für den zweifellos der Kassierer Adam verantwort¬
lich zu machen sei, da er eine große Zahl Einnahme¬
posten nicht gebucht habe . Der Kassierer ist infolge¬
dessen flüchtig gegangen . Der Fehlbettag soll durch
Mitglieder gedeckt werden .

Die Rache der geschiedenen Frau . In einem Hotelin Klosters , Kanton Graubünden , wohnte seit einigen
Tagen eine geschiedene Frau . Ihr ehemaliger Mann ,der 2Sjährige Kaufmann Hirschfeld aus Samara in
Rußland , lebte seit etlichen Jahren in Davos . Die
Frau lud ihn nun dieser Tage von Luzern aus brief¬
lich ein , sich in Klosters einzufinden , und Hirsch-
felü begab sich von Davos dahin . Während der
Nacht erschoß ihn die Frau und verübte daraus
Selbstmord .

Verbrecherische Selbsthilfe . Vierzig Bauern in
Paddepoel , Provinz Groningen , versuchten einen
wichtigen Deich , der das Land gegen das Was¬
ser des Meerarmes Reitdiep schützt , nachts zu durch -
graben , damit durch die Oeffnung im Deich das
Wasser in die Gräben ihrer vertrockneten Wiesen
ströme . Als sie ihre Arbeit säst beendet hatten , wur¬
den sie von der Gendarmerie überrumpelt und ver¬
haftet .

Betäubt und ausgeraubk . Im Büfettlokal des
Bahnhofs in Pau wurde ein Offizier der sinnlän¬
dischen Handelsmarine von einem jungen Mann , des¬
sen Bekanntschaft er im Bahnabteil gemacht hatte ,
durch Einschläferungsmittel betäubt . Beim Erwachen
vermißte der Offizier seine Brieftasche , die etwa
20 000 Franken enthielt . Der russische Konsul in Pau
beschäftigt sich mit der Angelegenheit .

Am die Erbschaft . In Kronstadt (Siebenbürgen )
erschien der 26jährige Anstreicher Gati bei einem
Verwandten , einem Gastwirte . Nachdem er den ver¬
abfolgten Branntwein kaum berührt hatte , tötete er
den Gastwirt mit zwei Revolverschüssen und verletztedas 10jährige Enkelkind tödlich. Die Frau konnte
flüchten . Auf der Flucht vor der Polizei schoß ^
der Mörder eine Kugel in die Brust , verletzte sich
jedoch nur leicht. Angeblich brachte ihn der Gast¬wirt um sein Erbteil . Im Gefängnis verletzte sichder Mörder durch Zerschlagen der Fensterscheibe
schwer.

Militärischer Atkentatsversuch ? Bei einer in Groß -
wardein abgehaltenen Schießübung des dritten und
vierten Honvedregiments auf dem Truppenübungs¬
plätze ertönte plötzlich in den Lärm der blinden
Schüsse ein scharfer Schuß . Der Honved -
gefreite Vamospercz hatte einen scharfen
Schuß nach der Stelle abgefeuert , wo der Feld -
marschalleutnant Rupprecht von Virt -
solog und der Generalmajor Koloman
Patzak standen . Der Gefreite wurde sofort fest¬
genommen .

Millionärsfreuden . In Los Angelas ist der „ Ein¬
siedlermillionär " C . P . Phipps gestorben . Mit ihm
ist ein Sonderling aus dem Kreise der amerikanischen
Multimillionäre geschieden, der seit Jahren unter dem
Wahn litt , beständig von Mitgliedern der „schwarzen
Hand " verfolgt zu werden . Cr bewohnte daher im
Hotel „Van Nuys " ein besonders für ihn einge¬
richtetes Zimmer , besten eisenbeschlagene Türen und
vergitterte Fenster von Eindringlingen nicht zu öff¬
nen waren . Seit 8 Jahren hatte er dieses große Ge¬
mach nicht verlosten . Nur wenigen Bekannten und
Geschäftsfreunden , sowie seinem Diener John war der
Zutritt gestattet .

Jetzt ist er eines natürlichen Todes gestorben . Keine
Bombe der „schwarzen Hand " hat ihn ins Jenseits
geschafft.

Allerlei vom Tage . Bei einem Gewitter wurde
die Drechflersfrau Krisch und einer ihrer Söhne in
Budweis auf der Straße vom Blitz erschlagen . Ein
anderer Sohn wurde betäubt . — Der 19jährige
Kaufmann Hubert Betge , der in Köln im Oktober
1910 bei der Steinbruch -Aktiengesellschaft Kaiser
9300 unterschlug und darauf flüchtig wurde , ist
von der Breslauer Kriminalpolizei sestgenommen
worden . In seinem Besitz befanden sich noch SO L .
— Der Kassierer der serbischen literarischen Gesell¬
schaft in Lazar , Manojlooic , unterschlug 400000 Kro¬
nen Vereinsvermögen . Er wurde verhaftet . —
Zwischen den Städten Adersbach und Weckelsdorf
wurde ein Gespann vom Zuge überfahren . Der Ge¬
spannlenker und die Pferde wurden getötet . —
Durch den Funkenauswurf einer Lokomotive gerieten
bei Nauen 400 Morgen Wiesen und 700 Morgen
Torfstichterrain in Brand .

Aus Baden.
Amtliche Mitteilungen .
Aus dem Staatsanzttger .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat
den Oberbausekretär Franz Güther beim Topo¬
graphischen Bureau der Oberdirektion des Wasser -
und Straßenbaues auf sein Ansuchen wegen leiden¬
der Gesundheit unterAnerkennuna seiner langjährigen
treu geleisteten Dienste in den Ruhestand versetzt.

Mit Entschließung Großh . Ministeriums des In¬
nern wurde der charakterisierte Polizeikommissär Er¬
win Lüthy beim Bezirksamt Mannheim zum etat¬
mäßigen Polizeikommistär (Gehaltsklasse II) ernannt .

Ferner enthält der „Staatsanzeiger " eine Bekannt¬
machung , die Organisation der Eisenbahnbetriebs¬
verwaltung betreffend .

Feuerlöschproben im Bad . Frauenverein .
Karlsruhe , 16 . Aug . Nach der Zusammenstellung

für den Jahresbericht 1910 besitzen die Zweigvereinedes Badischen Frauenvereins Gebäude im Werte von
2 057167 In Wirklichkeit sind diese ihnen nochviel mehr wert , denn von deren Vorhandensein hängt
oft die ganze Vereinstätigkeit oder wenigstens ein
großer Teil derselben ab , und bei ihrem Verlust
wären wohl die meisten Vereine nicht imstande , von
sich aus einen Ersatz zu schaffen. Die Gebäude sind
nach der jetzigen Gesetzgebung glücklicherweise alle
versichert , während früher manches Fünftel von den
Vereinen wohl nicht versichert war . Aber wie stehtes mit den Fahrnissen , mit der Einrichtung der An¬
stalten , deren Wert sich im ganzen auf nahezu eine
halbe Million beläuft , sind die wirklich überall ver¬
sichert. oder bringt die Frage vielleicht manchen Ver¬
einsvorstand in Verlegenheit ? Mit der Versicherungallein ist es jedoch nicht getan , es muß auch Vorkehr
gegen Ausbruch von Feuer und zur Ermöglichungder Unterdrückung eines entstehenden Brandes ge¬
troffen werden . Aber die Feuerlöscheinrichtungen
helfen nichts , wenn sie nicht instand gehalten werden
und man nicht damit umzugehen weiß . Um nun eine
Garantie dafür zu haben , daß die in den Anstalten
vorhandenen Feuerlöscheinrichtungen auch wirklich in
Ordnung und brauchbar sind, hat das Zentralkomiteedes Hauptvereins des Badischen Frauenvereins die
Anordnung getroffen , daß in allen Anstalten alljähr¬
lich mindestens einmal eine „Feuerlöschprobe " statt¬
finde , d . h . daß die vorhandenen Einrichtungen auf
ihre gute Beschaffenheit und auf richtiges Funk¬tionieren geprüft werden , und es muß von den Ab¬
teilungen auf einen bestimmten Zeitpunkt über die
stattgehabte Probe berichtet werden . So verwandelt
sich dann überall in den Tagen der Feuerlöschprobedas Personal in eine kleine Feuerwehr , die Schläuchewerden angeschraubt oder es werden im Hose kleine
Feuer aus alten Kisten u . dergl . angezündet , um die
Dauerhaftigkeit und Löschkraft des Minimax - Appä -
rates festzustellen . Die wenigen Kosten , die das
Nachfüllen des Instruments verursacht , sind reichlich
durch die Gewißheit vergütet , daß im Ernstfall auchein wirklicher Schutz damit gegeben ist. Außerdemwird aber auch bei den Insasten der Anstalten das
Gefühl der Sicherheit erweckt und manches ängstlicheGemüt beruhigt werden .

Durlach , 16. Aug . Im neuen Hobelwerk der FirmaC . A . Schmidt hier , das erst heute in Betrieb ge¬nommen wurde , explodierte heute vormittag 7 Uhrder Gasmotor , wobei der Maschinist Jos . Lercham Kopfe erheblich verletzt wurde und ins
Krankenhaus verbracht werden mußte . Die Ent¬
stehungsursache ist bis jetzt noch unbekannt .

—n . Heidelberg . 16. Aug . In Ziegelhausen starb
gestern der Gymnasiumsdirektor Hoftat Julius Kel¬
ler . Er war Professor in Karlsruhe , Durlach ,
Konstanz , Wertheim und wurde 1898 Direktor in
Lörrach . — Ein Mechaniker , der falsche Zehnvfennig -
stücke machte und in Verkehr brachte , wurde ver¬
haftet . In seiner Wohnung fand sich eine Zigarren¬
kiste voll Falsifikate vor .

—n . Weinheim , 18 . Aug . Eine hiesige Gastwirts¬witwe erhielt einen Erpresserbrief , in welchem sie auf¬
gefordert wird , an einer näher bezeichneten Stelle
zu bestimmter Zeit 1000 niederzulegen , widrigen¬
falls oder wenn sie Anzeige erstattet , ihr Besitztumin die Lust gesprengt würde . Der Brief war unter¬
zeichnet : „Die schwarze Hand "

. Ein Gelegenheits¬arbeiter als der Tat dringend verdächtig wurde ver¬
haftet .

* Mannheim » 15. Aug . Im Saalbau -Kinemato -
graphentheater geriet gestern abend gegen 7 Uhr
während der Vorstellung — wahrscheinlich durch
Kurzschluß — ein Film in Brand , wodurch eine kleine

Panik unter dem Publikum entstand . Der Zu .
schauerraum war aber in kürzester Zeit geräumt ,ohne daß ein Unfall vorkam . Der 35 Jahre alteMonteur Günther trug schwere Brandwunden anden Armen , Händen und am Kopf davon und wurde
sofort ins Allgemeine Krankenhaus verbracht , wo er
hoffnungslos Larniederliegt .

: : Oekigheim (Amt Rastatt ) , 15 . Aug . Mit derheutigen 17 . Aufführung von Schillers „ Teil "
dürf¬ten etwa 50 000 Personen in diesem Jahre die Auf.führungen besucht haben , während im vorigen Jahreinsgesamt etwa 30 000 Personen nach Oetighein ,kamen . Die Kosten , die auf etwa 50 000 -1t geschätztwerden , sind mit zwei bis drei weiteren Vorstellun¬

gen gedeckt . Die weiteren Einnahmen kommen s^dann dem Gemeindehaus zugut , um deswillen dasSpiel unternommen wurde .
c . Vom Schwarzwald . 16 . Aug . Nach einer schierendlosen Hitze ist gestern im gesamten Schwarzwaldeine erquickende Abkühlung eingetteten , die teilweisedurch Gewitter , Hagel und Regenfälle eingeleitetwurde . Die Temperaturen sind in der vergangenenNacht stark gefallen ; in der Baar zeigte in denMorgenstunden das Thermometer 6 bis 8 Grad Cel-sius , im Gebiete des Feldbergs siel es stellenweisebis 5 Grad Celsius . Leider ist der tüchtige , an¬dauernde Landregen bis jetzt ausgeblieben , so daßdie Natur noch immer unter der Trockenheit zu lei¬den hat .
c . Sk. Blasien , 15 . Aug . Gestern nachmittag omoüber unsere Gegend ein schweres Gewitter , das dielängst herbeigesehnte Abkühlung und auch den Re¬gen brachte . In Strittberg schlug der Blitz in dasWohnhaus des Pius Vogelbacher ein und zündete.Das Gebäude wurde samt Mobiliar ein Raub derFlammen .
* Freiburg , 15. Aug . Schon wiederholt haben sichdie Bewohner des Hexentals bemüht , an dasBahn netz angeschlossen zu werden . Noch immerist jenes reizende , südöstlich von Freiburg gelegeneTal ohne jede Bahn - und Fahrpostverbindung mitder Breisgauhauptstadt . Eine Reihe stattlicher Ort¬

schaften mit teilweise starker Landwirtschaft , vor¬nehmlich Weinbau , wie Kirchhofen und Ehrenstetten ,ist dadurch vom Verkehr abgeschlossen. Eine voreinigen Jahren ins Leben gerufene Autooerbindungmußte nach geraumer Zeit im Hinblick auf die hohenBetriebskosten wieder aufgegeben werden . Zur Be-
seitigung des Mißstandes wurden von den beteiligtenGemeinden schon wiederholt Schritte unternommen ,welche bis jetzt aber noch kein greifbares Resultat er¬zielt haben . Die Regierung verhält sich, mit Rücksichtauf die Staatsfinanzen , ablehnend ; an die Erbauungeiner normalspurigen Bahn durch den Staat ist aufeine Reihe von Jahren hinaus nicht zu denken . Eshat deshalb der Gedanke , von Freiburg aus eine
elektrische Bahn nach dem Hexental zubauen , bei den in Bettacht kommenden Ortschaftenzustimmende Aufnahme gefunden . In einer im
Mittelpunkt des Tales , in Wittnau , am Sonntag statt-gefundenen Versammlung , welche Besucher aus dem
ganzen Tale aufwies , wurde der Stand der Bahn¬angelegenheit aufs neue erörtert . Die Gemeinden hof¬fen auf einen ausreichenden Staatszuschuß , auch darfals sicher angenommen werden , daß Freiburg , beider Bedeutung des Projekts für die Stadt selbst, demBau einer elektrischen Bahn ins Hexental in finan¬zieller und sonstiger Weise unterstützen wird . Inder Versammlung wurde der Meinung Ausdruck ver¬liehen , die Gemeindebehörden möchten energischerals bisher die Verwirklichung der Bahnverbindungbetteiben . Daß die Hexentalbahnftage bald eine be¬
friedigende Lösung findet , daran wird nun kaum
mehr gezweifelt werden können .

: : Müllheim , 15. Aug . Erfreulicherweise schreitetdas Befinden der noch im Spital befindlichen Ver¬
letzten vom Eisenbahnunglück des 17 . Juli in bessern¬dem Sinne fort . Krankenschwester Marie Koch , die
Brüche und Quetschungen erlitten hatte , macht sehrgute Fortschritte , ebenso ist das Befinden der schwerverletzten Frl . Warthmann besser geworden . FrauWarthmann , die bekanntlich beim Unglück zwei Kin¬der verlor , konnte am Sonntag das Spital verlassen,zur Erholung nach der „Schweigmatt "

. Der Schwa¬ger des getöteten Färbermeisters Thudium -Wild,Packer C . Wild , konnte ebenso wie Herr Rümmelinaus Schopfheim das Spital am Samstag nachmittagin die Heimat verlassen . Schwester Luise Müller ,die bei Herrn Oberfinanzsekretär Hanagarth in sorg¬samer Pflege war , konnte sich nach Bad Liebenzellzur weiteren Erholung begeben .
ei . Liel (Amt Müllheim ) , 15. Aug . Die hiesigeMineralquelle (erdig -alkalisches Eisenwasser von 17,SGrad Celsius ) ging mit dem Schloß , wie wir hören,für den Kaufpreis von 100 000 -K vom bisherigenBesitzer Bögler , der auch fernerhin die Geschäfts-leitung behält , an eine Gesellschaft „Brunnenoerwal -

tung Schloß Liel G . m . b . H .
" über . Der Wasser¬versand ist in ständiger Zunahme begriffen .

c . Schluchsee, 16. Aug . Gegenwärtig werden hi«zur Erbauung der Eisenbahn Titisee —St . BlasienVermessungen vorgenommen . Nach diesen würde die
Bahn nördlicherseits unseren Ort berühren ; sie würde
also nicht , wie es ursprünglich verlautete , den Weg
längs des Sees nehmen .

de . Vlllingen , 15. Aug . Durch die vermehrte
Niederlassung von Industrie war Villingen auch ge¬nötigt , den Anschluß an das im Entstehen begriffeneKraftwerk Lausenburg zu vollziehen . Da Laufenburgaber mit dem Ausbau seiner Werke und dem Legender Fernleitungen in absehbarer Zeit — vor dem
1 . Dezember ds . Is . — nicht fertig wird , von wel¬
chem Tag an auch erst der Sttombezug beginnt ,muß für die neuen Fabriken unserer Stadt das hie¬
sige städtische Elektrizitätswerk provisorisch Strom
liefern . In gestriger Bürgerausschußsitzung wurdeeiner gemeinderätlichen Vorlage auf schleunigste Er¬
weiterung des hiesigen Werkes einstimmig zu¬
gestimmt und beschlossen, die zunächst nötig fallende
Erweiterung mit einem Kostenaufwand von 20000
Mark zu vollziehen . Des weiteren wird hier be¬
hördlicherseits ein großes Projekt ventiliert , nämlichdie Gründung eines Gemeindeverbandes zur Ver¬
sorgung sämtlicher Gemeinden des Amtsbezirks Vil¬
lingen mit billigem elektrischen Strom für Licht und
Kraft . Bei der Ausführung käme in erster Linie
Hintervillingen in Bettacht .

* Konstanz . 15 . Aug . Endlich soll mit der Hebungder unhaltbaren Zustände im Bahnhof Konstanz
ernst gemacht werden . Dem schweizerischen Bundes¬
rat sind Ende letzten Monats von der Generaldirek¬
tton der badischen Staatseisenbahnen Pläne für die
Verlegung des Güterbahnhofs Kon¬
stanz nach Petershausen zugestellt worden . Danach
würde der bisherige Bahnhof Konstanz fürderhinnur noch dem Personen - und Eilgüterverkehr dienen,
während der Güterverkehr auf einen jenseits des
Rheins unterhalb Petershausen neu zu erstellenden
Bahnhof verwiesen würde . Hier müßte ein beson¬
deres schweizerisches Zollamt errichtet werden , ohne
daß dasjenige im Bahnhof Konstanz einginge .
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